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jedoch schwere Verwundungen zuzog - das Zeitliche segnete38, wollte Hein­
rich die Sachsen mit Krieg überziehen, aber sein Uberrumpelungsversuch miß­
lang. Daraufhin änderte er seine Pläne und machte seinen Gegnern einen Vor­
schlag, der von Wolfgang Giese zu Recht als „seltsam“, ja „fast grotesk“ bezeich­
net wurde39: er „bat, wenn sie schon nicht ohne König sein wollten, möchten 
sie seinen Sohn [Konrad] zum König wählen, und er schwöre ihnen, Sachsen nie­
mals mehr zu betreten“40. Gerold Meyer von Knonau hat einst an der Faktizi­
tät dieses Ansinnens nicht gezweifelt41; bei Giese, der letzten Endes ähnlich 
urteilt, findet man aber doch wegen dessen Ungewöhnlichkeit leise Bedenken, 
es für bare Münze zu nehmen. Ist es aber wirklich, wie er meint, so schwer 
verständlich42, was Bruno damit bezweckte, wenn er das Ansinnen erfunden 
haben sollte? Als er die Regierungszeit Rudolfs von Rheinfelden beschrieb, 
wurde ihm dieser, der sich zunächst auch in anderen Herrschaftsgebieten 
des exrex Heinrich43 behaupten konnte, unter der Hand immer mehr zum 
„sächsischen“ König; um das zu zeigen, ging er sogar so weit, zwei Briefe Papst 
Gregors VII., deren einer an die Bischöfe in Teutonico atque in Saxonico regno, 
der andere an Rudolf direkt und omnes secum in regno Saxonum commanentes 
gerichtet war, weit später in seinem Werk einzureihen, als es eigentlich geboten 
gewesen wäre44. Denn auch das „Sachsenreich“, an dessen Spitze der Rhein­
feldener stand, nahm erst im Jahre 1080 für ihn wirklich feste Konturen an: er 
benutzte den Terminus Saxoniae regnum erst im Vorfeld der Beschreibung jenes 
Treffens an der Elster, in dem Rudolf, der dabei stark mit dem sächsischen 
populus in Verbindung gebracht wird, den Tod fand45. In diesem geographisch­
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